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Der neolithische Silex-Bergbau
bei der Löwenburg (Pleigne JU)

Elisabeth Schmid
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Felsabsatz mit Negativen der vom Bergmann weggenommenen Stlexknollen
(mit Kreide hervorgehoben).
Roche avec trace du prelevement des rognons de silex par le mtneur.
Roccia con l negativi dei bulbi di silex estrattt dal mtnatore.

Abb. 2
Grosser Quarztt-Schlägel mit Ausbrüchen am oberen Ende; im Bergbauschutt.

Percuteur de quartzite, avec eclats ä l'extremite superieure. Trouve dans les
deblais de la mlne.
Grande maglio di quarzite con spezzature al lato superiore; nello sterro della
mlna.

Die Fundstelle liegt im Areal des der
Christoph Merian Stiftung (Basel)
gehörenden Hofgutes, auf einer Hochfläche

über dem Lützeltal. Wo am Rand
dieses leicht nach Süden geneigten
grossen Ackers (Neumühlefeld III) der
Steilhang zum südlichen Tälchen
beginnt, waren wir 1968 unerwartet auf
einen Silex-Abbau gestossen. Während
der folgenden Grabungs-Kampagnen
bis 19731 wurde eine Ausdehnung dieses

meist im Tagebau betriebenen
Bergbaus aus der Jungsteinzeit von
über 100 m der Hauptkante entlang
und bis zu 40 m bergeinwärts ermittelt.

Mächtige Massen groben
Kalkschuttes, oft mit zähem Lehm und mit
viel zerschlagenem Silex durchsetzt,
überdecken an manchen Stellen über 3

m mächtig die durch den Abbau
entstandene Felsterrasse. Im westlichen
Teil jedoch reichen Höhlungen in den
Berg, die meist mit Bergbauschutt an¬

gefüllt und deren Decken oft eingestürzt

sind.

Ausgrabung 1981

Die Ausgrabung 1981 hatte zum Ziel,
die Enden des Abbaus an der Hangkante

zu ermitteln und im Bereich des

Untertagebaus einen neuen Teil freizulegen,

um ihn wenn möglich zu konservieren.

Mit der Bewilligung durch das

Office du Patrimoine Historique des

Kantons Jura und finanziert von der
Christoph Merian Stiftung Basef gruben

wir (Laboratorium für Urgeschichte
der Universität Basel) im Juli/August

1981 während 5 Wochen.
Es gelang, die östliche Begrenzung
zu fassen, während westlich von unserer

Haupt-Grabungsstelle noch 40 m
entfernt verschüttete »Weitungen«
Höhlungen) angetroffen wurden.

Der neolithische Bergbau

Die Arbeitsweise des neofithischen
Bergmannes war durch die geologischen

Verhältnisse begünstigt: An der
Kante von Talhang zu Hochfläche, die
hier im obersten Teil des zur Kimme-
ridge-Formation gehörenden Jurakalks
verläuft, tritt Feuerstein (Silex) in Knollen

und Lagen von unterschiedlicher
Qualität zumeist in verschiedenen
Horizonten auf. Die intensive Verwitterung

der höheren Schichten im Eozän
reicherte einen Decklehm auf der
Oberfläche an, der auch die
Verwitterungsspalten füllte. Der ursprünglich
massive Kalk wurde zudem stark mit
Rissen durchsetzt durch die tektoni-
schen Auswirkungen vom Einbruch
des Rheintalgrabens und der Jurafal-
tung2.
Für den neolithischen Bergmann
bedeutete dies, dass die Arbeit am Fels 51
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Abb. 3
Westteil des Silex-A bbaus. Die Terrassenfläche ist im Tagebaufretgeklopft worden. Die beiden Männer stehenje vor dem Eingang einer Weitung im Fels. Dazwischen

ein stehengelassener Sicherheitspfeiler.
Partie occidentale de Texploitation de silex. La terrasse resulte de l'explottation ä ciel ouvert. Les deux personnages se tiennent devant l'acces ä une cavite
s ouvrant dans le rocher. Entre eux: un piller de securite a ete latsse en renforcement.
Parte ovest della mina dt silex. La zona terrazzata e stata scavata a giorno. I due uomini st trovano davanti all'entrata ad una »allargatura« nella roccia In
mezzo un pllastro dl sicurezza rimasto.

durch die Risse im Gestein erleichtert
war. Trotz der Härte des Kalkes konnte
in ähnlicher Weise gearbeitet werden
wie in der weichen Kreide Nordwest-
Europas : Zwar müsste der Kalkfels mit
harten Schlägeln zertrümmert werden,
aber um das gelockerte Material
aufzuarbeiten, konnten verschiedene
Werkzeuge aus Hirschgeweih dienen.
Diese liegen, meist zerbrochen, im
angefallenen Bergbauschutt.
Vom natürlichen Verwitterungsschutt
unterscheidet sich der Schutt aus dem

Silexbergbau vor allem dadurch, dass
Schlagspuren auf den oft scharfkantigen

groben und feineren Kalksplittern
auftreten. Die eingelagerten Silexstük-
ke, meist von schlechter Qualität,
lassen die prüfende Hand des Bergmannes

erkennen: Die schlechten Teile
wurden gleich »vor Ort« abgeschlagen.
Dazu bediente er sich wohl der
hammerartigen Geweihgeräte.
Am Fels selbst sind selten Schlagspuren

zu finden. In den Bodenflächen
aber zeugen zahlreiche Negative der Si-

lexknollen von der erfolgreichen
Arbeit des Bergmannes (Abb. 1).

Die neue Grabung stiess an manchen
Stellen auf die Rückwand der Weitungen,

an anderen müsste aus Gründen
der Sicherheit der Schutt stehen bleiben.

Mit dichter Pfählung stützten wir
die Blöcke der Decke ab, womit die Art
des Untertagebaus sichtbar wurde. Die
Höhe der Weitungen betrug um 40-60
cm, sodass der Bergmann liegend
arbeiten müsste. Bald nach seinem Weg-



zzpE

fAimmimmAsliAm

imisimiim'iiVMswmi. ¦:«*&
m/mmmmm/m/i/mmmvmm
Ammmmm/mmm/miAmAmm

Site
fEPiSlEllllJpEsi

&

!+

&*

p

£1M
^>

lllllllllitf

mm/ml/AAi1

¦ 7/7 Ammm mm

'immmmmAmimmwmM

Umi0^^'~.~~~^v

m
«,*

iiäsVm :be
»iiiz5Bf|lz I%li3«PlSl!& ti. •***?ti*ST»fe

HM-a

iliESji^Vr:. zVgiS I |f: „ EE5%t^^IS^ :'^/M ""* A*.

IS

s
teLJyi

EEfEI;Z

'EPlE,
VEEM»,,ei*J XV- -iVSSSV-

Ete ;

isiiiiiiHiiii:i;:r;;VE-ifcc^E
v m/TA lAmmmm^m/m' ¦*"¦

& &Ä jni P*&J^*fm tA^NuVte
¦ SS?

»*

¦ #4vL-

gang sind Teile der Decke auf den
liegengelassenen Schutt abgefallen (Abb.
3).
Als Schlägel brachte der Bergmann aus
vermutlich 10-20 km Entfernung grosse

Quartzitgerölle an seinen Arbeitsplatz

(Abb. 2). Ohne Zurichtung und
Schaffung waren sie wohl mit der Hand
geführt worden. Bisher liegen 65 ganze
und zerbrochene Stücke vor.
Die Gezähe aus Hirschgeweih (Abb. 4)
umfassen 180 Nummern in 7 Typen-
gruppen3.

Die häufig angetroffene Holzkohle, die
vermutlich vom Feuersetzen stammt,
besteht vorwiegend aus Weisstanne,
enthält aber auch Eiche, Ahorn und
Buche. Diese Arten weisen auf den
damals natürlichen lichten Mischwald hin,
aus dem der Bergmann gezielt Weisstanne

für seine Arbeit bevorzugt hat4.

Datierung
Die drei C14-Bestimmungen an Holzkohle

der früheren Grabungen ergaben
folgende Werte5:

B-2057: 2990 ± 240 BC
B-2050: 3070 +100 BC
B-2601: 3260 ± 100 BC

Die beiden ersten Proben stammen aus
dem Bereich der Weitungen, die dritte
und älteste aus dem östlichen Tagebau.
Danach kann sich der Abbau über 300
Jahre erstreckt haben, wobei er im
Osten ganz an der Oberfläche begann
und westwärts entsprechend der leicht
einfallenden Schichten durch Höhlungen

erweitert wurde, da die
Deckschichten zu mächtig geworden waren. 53



5m ^.m 3m

5m 4m 3mCS Fels

Ur] Holzkohle
Steinplatte

Geweih

Abb. 4
Streuung einiger Geweihgeräte im Bergbauschutt
der nördlichen Weitung.
Repartition de quelques outils en come de cerf
dans les deblais de Texploitation Nord.
Distribuzione di utensili dt corno nello sterro.

Silexgeräte liegen trotz der Fülle des
Feuersteinmaterials nur in geringer
Zahl vor - wie meist im B ergbauschutt:
Vor allem Kernstücke zeigen, dass das
gute Material weggetragen worden ist
in die Siedlungen, wo es für Geräte in
Haus, Feld und Wald benötigt wurde.
Wo diese Siedlungen liegen, wissen wir
noch nichtö.

E. Schmid, CH 1 Pleigne, »Neumühlefeld
III/Löwenburg«, Kt. Jura, in: 5000 Jahre
Feuersteinbergbau (Deutsches Bergbau-Museum

Bochum, 1980) 435-440.
H. Liniger, Zur Geologie der weiteren Umgebung

der Löwenburg (Berner Jura). Regio
Basiliensis 3,1961, 45-60.
G. Böckner, Geweihgezähe neolithischer Si-
lexabbauanlagen am Beispiel Loewenburg
- Neumühlefeld III - ein Beitrag zur Methodik,

in: 5000 Jahre Feuersteinbergbau (Deut¬

sches Bergbau-Museum Bochum, 1980) 48-
66.

4 Die Bestimmung der Holzkohle und deren
Auswertung durch F. Schweingruber liegt als
Manuskript vor für die Monographie über
die Löwenburg-Grabungen.

5 Schriftliche Mitteilung von Frau T. Riesen,
C14-Labor Bern.

6 Das Fehlen von Keramik und die wenigen Si¬

lexgeräte lassen vorerst keine kulturelle
Zuordnung zu.

Abbildungsnachweis:
Fotos Laboratorium für Urgeschichte der
Universität Basel und Zeichnung S. Fünfschilling
(Abb. 4).
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Une exploitation de silex
neolithique pres de la Löwenburg
(Pleigne JU)

Des investigations recentes dans la celebre
mine de silex neolithique pres de la Löwenburg,

dans le Jura, ont decouvert de nouvelles
extensions de cette exploitation partiellement

souterraine. Les mineurs neolithiques

concassaient les calcaires avec des per-
cuteurs de quartzite, tra9ant des galeries
basses et etroites, guidees par la fissuration
naturelle de la röche. Les rognons de silex
etaient enfm degages avec des pics en bois
de cerf. D'apres les datations C14, Fexploi-
tation dura de 3260 ä 2990 ± 100/240 avant
J.-C. S.S.

Sfruttamento delle miniere di silex
vicino la Löwenburg (Pleigne JU)
al neolitico

Le nuove ricerche nella celebre mina di
silex neolitica vicino la Löwenburg nello Jura
hanno fatto conoscere delle nuove parti di
questo sfruttamento parzialmente sotto
terra. I minatori del neolitico frantumavano
le roccie nei corridoi bassi e stretti con dei
ciottoli di quarzite portati appositamente,
lavoro fravorizzato dalle fissure nella roccia
calcarea, e continuavano la frantumazione
con dei pezzi di corno di cervo, fino ad otte-
nere i bulbi di silex desiderati. Eanalisi del
C14 indica il periodo dal 3260 al 2990 ±
100/240 a. C. circa. S.S.
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